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ZEICHEN FÜR SCHÖNES WETTER.
Morgentau. Fernerscheinen der Berge. Hoher Flug der

Schwalben. Fleissig webende Spinnen. Früh morgens fliegende
Bienen und Wespen. Offene Blüten des Löwenzahns und der
Gänseblume. Rasches Verflüchtigen des Rauches. Orangefarbiger

Mondhimmel. Mond am Horizont gelblich. Reines,
rosenfarbiges Abendrot ohne grüne Streifen. Abends Nord-
Nordostwind in hohen Luftschichten.

ZEICHEN FÜR SCHLECHTES WETTER.
Tiefer Schwalbenflug. Katzentoilette. Wiehernde Pferde.

Brüllende Kühe. Grunzende Schweine. Ausgelassene oder
zänkische Schafe. Aufgeregte, sich im Staub wälzende
Hühner. Vorzeitig zum Schlag zurückkehrende Tauben.
Herumziehende Mäuse, Ratten und Kröten. Quakende
Frösche. Aufspringende Fische. Unruhige Fliegen.
Stechende Bienen. Rastende Spinnen. Geschlossene Blüten
des Löwenzahns und der Gänseblume. Fallender Rauch.
Nasse Wasserröhren. Feuchtes Salz. Übelriechende Aborte.
Nach Trockenheit zunehmende Bewölkung eines Berges.
Morgenrot bis über ein Viertel des Himmels. Graubraune,
rot geränderte Abjjjdwolken. Hof um den Mond. Regen
während des Sonnenunterganges.
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Einige Proben aus unserer umfangreichen Sammlung, die von den Lesern des
Pestalozzikalenders Haussprüche-Wettbewerb zusammengetragen wurde.

«Sprud) ant
^farrhauê in
SEcgcvfelbcn.

©prucï) an einem
£>au§ in (£m§
(©rau&ünben).

<2>prud) an
einem §aufe in

ÇanbcrêhJil O-Öern)

<Spritd) an einem
£>auê, genannt

„3ur ©elbmpla"
in ber 9Mt)c hon

2öild)ingen, £>aflau

Sprud) an

Die« fjaue ftegt in ©ottee fjand.
/Inno 1800 wurden die Spindeln gewandt;
Wird ©Ott mir einff ein fjerj erweefen
Und mein Sd)wager mir ©eld oorftreefen,
60 lag id) ee mit Riegeln detfen.

Scgau nid j'oiel ia Hod)ber--f)ua,
Sünfl tribff Du a'©lii<f jum »Eigne ue.
Jriind gud) nid)t in meinem fjaua
Zieber gel) bald jur «Tür ginaua.
<£a fonnte fonft©ott fommen oomljimmelreicg
Und grafen did) und mid) jugleid).
Diea fjaua ftegt an jwei Wegen
So wie man (legt gelegen.
Ijätf man auf jedermann gel)ort,
Der ein und aua die Strage Eegrt,
Hicgt war in taufend Wocgen
Daa legte Wort gefprocgen.
Drum gaben wir ea ogne Defragen,
©anj nad) unferm Degagen,
3ur 3eit deo WeltEriega gier erbaut.
So wie ea über'a Zand ginftgaut.

ftm ITlorgen denE an Deinen ©Ott,
eTo?Äu5c ?m mittC10 Dein 6roi>-

<Sprud) an
einem $>aufe in

(Snbingen.

ffm flbend denE an Deinen £od,
Dca Hacgte oerftglafe Deine Hot.

0d) ad)te meine fjaffer
©lei(g wie daa Uegenwaffer
Daa Dom Dacge fliegt ;
Und wenn die Zeute mid) ftgon meiden
Dann muffen fie mid) dod) leiden
Und wenn fte ea fo fegr oerdriegt.
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Mehrere Jahrgänge Pestalozzikalender in Rahmen, zu einem sogenannten
„Fries" nebeneinander aufgehängt, bilden einen prächtigen Zimmerschmuck.
Die von Kunstmaler Linck entworfenen Titelbilder wirken sehr dekorativ.

DER PESTALOZZIKALENDER
ALS WANDSCHMUCK.

Wir haben die letzten Jahre viele
tausend Kalenderrahmen
verkauft. Es ist dies ein Beweis
dafür, wie sehr unser Vorschlag
Anklang gefunden hat, und wie die
Kalenderbesitzer zu ihrem
Lieblingsbuch, das ihnen später eine
wertvolle Erinnerung an die
Jugendzeit sein wird, Sorge tragen.

Der Kalenderrahmen wird je-
weilen mit dem neuen
Schülerkalender verkauft, er ist aber
für den vorangegangenen, sich
nicht mehr im Gebrauche befindlichen

Jahrgang bestimmt. Mehrere

Kalender, mit den künstlerisch

wertvollen Deckenbildern,
nebeneinander aufgehängt, bilden
ein schönes Fries und einen
künstlerischen Wandschmuck. Wir
möchten allen Kalenderbesitzern

raten, ältere Jahrgänge sorgfältig aufzubewahren, da sie an
Wert zunehmen und schon jetzt gesucht sind.

Rahmen (70 Cts.) zur
Aufbewahrung früherer J ahrgänge
Pestalozzi-Kalender mit dahinter
stehendem Schatzkästlein. Der
Rahmen hat eine sehr gediegene
Form, ist aber sonst einfach
gehalten, damit mehrere Jahrgänge
nebeneinander gehängt werden
können. Der Kalender wird in den
Rahmen von oben eingeschoben.
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DIE BESTE REKLAME.
In einer kleinen Stadt waren einmal drei Schneidermeister

— und unglücklicherweise alle drei in der gleichen Strasse;
sie waren erbitterte Konkurrenten.

Da hängte der erste folgende Anpreisung in sein Fenster:
„Ich bin der beste Schneider dieser Stadt." — Das konnte
sich der zweite natürlich nicht gefallen lassen und musste
es überbieten: „Ich bin der beste Schneider der ganzen
Welt", kündigte er dann siegesgewiss an. Nun war der dritte
freilich in grosser Verlegenheit, denn etwas Grösseres als die
Welt gibt es eben in der Welt nicht; aber auch er wusste
sich schliesslich zu helfen, er schrieb: ,,Und ich bin der
beste Schneider dieser Strasse."

GERINGE SELBSTSCHÄTZUNG AM FALSCHEN ORT.
Ein Herr brach beim Schlittschuhlaufen durchs Eis und

lief grosse Gefahr zu ertrinken. Mit Mühe gelang es einem
Mann, ihn zu retten. Der Herr belohnte seinen Lebensretter
mit einem 50 Cts.-Stück. Einige Zuschauer drückten ihr
Erstaunen ob der geringen Gabe aus; aber der Lebensretter
bemerkte: ,,Der Herr weiss ja selbst am besten, was sein
Leben wert ist" und ging davon.

EIN WITZIGER ZENSOR.
Ein deutscher Bienenzuchtverein hatte an eines seiner

Mitglieder, das sich in englischer Gefangenschaft befindet,
zu Weihnachten ein Liebesgabenpaket gesandt. Der
Vorsitzende des Vereins erhielt von dem Empfänger eine
Postkarte, auf der er sich für die Sendung bedankte und seiner
Bewunderung über Deutschland Ausdruck verlieh. Unter
anderem schrieb er: ,,Es gibt nur ein Deutschland in der
Welt!" Der englische Zensor hatte diese Worte stehen lassen
und nur die Bemerkung hinzugefügt: „Gott sei Dank!"
166



ZUM SCHWEIGEN GEBRACHT.
Ein englischer Staatsmann hielt in Schottland eine Rede,

bei der er alle paar Minuten von einem Manne aus den
hinteren Reihen durch den Zuruf: ,,Lügner! Lügner!" gestört
wurde. Eine Zeitlang ertrug der Redner das, dann aber
unterbrach er seine Rede und sagte in liebenswürdigstem
Tone: „Wenn der Herr da hinten an der Wand so ängstlich
bedacht ist, dass die Zuhörer seinen Namen kennen lernen,
dann schreibe er ihn doch auf ein Stück Papier und übergebe

dies dem Vorsitzenden, statt so seine Stimme zu
überanstrengen." Von dem Manne hörte man nichts mehr.

KEINE EHRFURCHT.
In der Post von Langenthal nach Huttwil fährt ein Bauer,

und ihm gegenüber sitzt ein fremder Herr. Der Bauer
spricht seinen Reisegefährten wiederholt an, ohne dass dieser
antwortet: ,,Gäll, es isch schön Wätter hüt?"—Pause.
,,Geisch du as glych Ort, wie n'ig?" —. Pause. ,,Bisch'd
taube?" — Schliesslich wird es dem Nachbarn zu bunt. Er
sagt: ..Sagen Sie mal, was glauben Sie denn eigentlich, Sie
sprechen da fortwährend mit mir, Sie duzen mich ja, ich
bin von Adel und habe blaues Blut." Bauer: ..Hesch?!
Chasch nüd mache dergäge?"
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